des is die Frage. 


Ack weeß nich wie mir is. 


Selbſtgeſpraͤch des Berliner Buͤrgerwehrmannes Herrn Schulze. 


Oo preuſſch, ob deutfch? des ift die Frage, die mir feit eenige Dage ſehr 
villen Kummer verurſachet weil ick keene beſtimmte Antwort nich druff finden 
kann. Gene verfluchte Geſchichte! Man ſoll fein theires Vaterland fo mir niſcht 
dir niſcht an's Been bummeln, man ſoll deutſch werden; ja wenn's man des noch 
wäre. Ick habe aberſcht den Pfiff weggekrigt: 


Mer ſollen oeſtreich'ſch werden! 


Da hat nu zwarfchtZmein Miethsmann der Literate, als ick ihm dieſes mit- 
theelen daht, geſagt: „Schulze ſe ſind woll verrückt?“, un mir ſehr ville 
Schönes von det deutſche Vaterland erzählt, wie et mal ſpäter werden könnte, ja 
wie et werden würde, un meine Rieke, meine Frau ſteht ihm dadrin ganz bei; alleene 
ick habe mir noch nich entſchließen können, die Beſorgniſſe fallen zu laaßen, die mir 
wie Blei im Leibe liegen. 


Ick weeß nich wie mir is. 


Mir ſchmeckt de Weiße nich mehr recht, mir ſchmeckt jetzt jeder Kimmel 
ſchlecht; die Pfeife will mir och nich ſchmecken. Ick weeß nich wie mir is. Un Al⸗ 
lens erſcht feit een paar Dage, ſeit den Ogenblick wo ick erfuhr, das Preißen runge— 
nirt werden ſolle, wat ſe vornehm ſagen, et ſoll in Deutſchland uffgehen. Wat 
heeßt uffgehen? frage ick, d. h. ick frage mir des bloß alleene, weil ſonſt immer 
meine Olle desjenigte Wort gebrauchen duht! Wenn ick nämlich mitunter jo 'n klee⸗ 
nen Hieb mit nach Hauſe bringe, da ſagt denn mein Rieksken: „Schulze, du läßt 
zu ville druffgehen.“ Na, wat heeßt alſo uffgehen? Uffgehen heeßt verpo- 
ſamentiren! 


Preißen ſoll aberſcht nich verpoſamentirt werden. 


Ne, mit meinen Willen gewiß nich. Un deehlen ſollen ſe's och nich. — 
Nu ſagte zwarſcht meine Frau neilich zu mir: Schulze, Mann, Gatte, Ehemann, 
Familienvater, — letzteres bin ick nämlich erſcht angehender Canditate, — Schulze, 
ſagt ſe: Du wirſcht Dir mit Deine Scrupel noch eene eklichte Krankheet zuziehen. 
Dieſe liberalle Theilnahme von mein Weib, hat mir am mehrſchten danieder ge⸗ 
ſchmettert. Een neier Gedanke quält mich nu mehr, des is, wenn mein Riekchen 
Wittwe werden ſollte, ick weeß nich, wie ſich des ſo gemacht hat. Ick war früher 
een jo ruhiger Menſch; mir brachte niſcht in Bewegung, un jetzt. .. den ganzen 
Dag liegt mir der Reichsverweſer in den Kopp. Warum war et denn erſcht nich 
ſo? — Sollte mein Litterate doch Recht haben, ſollte meine Frau och Recht haben? 
Sollten ſe beede Recht haben? — Sagte mein Litterate nich noch geſtern Abend wie 
er bei uns mit uff den Sopha ſaß: Schulze ſe duhn Unrecht! der König ſelber will 
ja das Uffgehen Preußens in Deutſchland; er hat et ja dunnemals nach de Re— 
volution an den Straßenecken ankleben laaßen. Wer alſo dagegen handelt, des is en 
Menſch, der gegen den Willen feines Königs handelt, 


der is nach des Landrecht een Hochverraͤther! 


So hat er geſagt; un en ehrlicher Kerl is mein Litterate, ehrlich wie Gold, 
aberſcht arm wie 'ne Kirchenmaus. Armuth ſchandet aberſcht nich. — Ja, wenn der 
Recht hätte, da wäre des doch eene verflickste Geſchichte. — Un ick fange an zu 
globen, des er Recht hat. Ick werde ee. t... 

Weshalb ſtachen wir denn nach de Revolution die dreifarbigten Fahnen raus, 


warum machten wir uns denn die deutſchen Cocarden an den Hut? Warum? 


Preis 1 Sgr. 


Weil wir frei metten, weil wir deutſch mm wollten. 


So ſagte mein Litterate, un ick muß ihm dadrin beiſtimmen, denn ick war 
Eener von de Erſchten die dies dahten. Wie man doch uff ſo wat mit unter gar 
nicht kommen kann. Mein Litterate is een ſackermentſcher Pfiffikus. So fragt er 
mir denn weiter: 

Weshalb wählen wir denn Deppentirte für Frankfurt? 

Watt ſollten denn dieſe Deppentirten in Frankfurt? 


Sie ſollten een eeniges Deutſchland grinden! 


gab ick ihm zur Antwort. „Na ſehen ſe, lieber Schulze“, — fuhr er weiter fort, — 
„da ſe dieſesjenigte zugeſtehen, ſo müſſen ſe mir doch och zugeben, des wir keen 
eenigtes Deutſchland haben können, wenn jeder ſeinen jetzigen Flicken feſte halten will. 
Wir miſſen keene Preußen, keene Ungarn, keene Sachſen, Oeſtreicher, keene Rheinlän— 
der, Pommern, Schleſier ſind, wir müſſen Deutſche werden.“ Dies ſah ick woll ein; 
alleene aberſcht der Zweifel kam mir doch noch nich aus den Kopp. „Schulze des 
ſind doch woll am Ende manſt Redensarten“, ſagte ick bei mir, un blieb ſtöck'ſch. 
Er aberſcht ſagte dreiſt zu mir: Schulze ſe ſind mit Blindheit geſchlagen, un meine 
Frau meente gar: ick hätte mir von menien Hauptmann 


den Kopp verkeilen laaßen. 


Von meinen Hauptmann den Kopp verkeilen laaßen? — Donnerwetter nu 
geht mir een Licht uf! — Ja, mein Weib hat Recht, der Litterat hat Recht, Beede 
haben Recht! — Ick bin een Schafskopp, een blinder Heſſe geweſen. — So is et 
och. Der Hauptmann hat an Allens ſchuld. Dadrum war er och immer gegen 
uns ſo zuduhlich, drum bezahlte er och immer de Weißen. . .. Dunnerwetter! 
Schulze, un du warſcht ſo mit den Dummdeibel gekloppt? Dadrum mußten wir die 
deutſchen Cocarden abreißen, un de ſchwarz und weiße uffſtechen? Dadrum gegen 
den Willen unſres Königs handeln? 


Spiegelberger jetzt erkenne ick Dir! 


Schulze, Schulze, wo haſt Du Deinen Grips gehatt? Aberſcht na nu is et 
aus. Nu is mir Allens klar wie Kloßbrihe. Dieſer infamigte Reakzionär! Nu 
verſteh ick ihm. Aberſcht warte: ick leime dir doch. Du ſollſt deinen Richter nich 
entgehen. Jetzt ſteche ick mir widder die deutſche Cocarde uff, und zwarſch 
die größte die ick kriegen kann. Jetzt bie it och keene Wachen mehr 
— niſcht! gar niſcht! — Warte! — 

Nu werde ick ihm zeigen wat 'ne Harke is! Jetzt bin ick erſcht recht preuſ'ſch! 
Aberſcht ick werde mit ihm reden, deutſch deutſch mit ihm reden, des er den 


Himmel vor'n Dudelſack anſehen ſoll. Ick ſtelle mir an de Spitze von die Bewegung, 
ick werde meine ganze Compagnie uffwiegeln, mein Litterate muß mir helfen, der 
Hauptmann muß uff den Proppen geſetzt werden, denn er is en Hoflie⸗ 
ferante. . 
Fort mit die Reakzion — es lebe Deutſchland, das eenige Deutſchland, das 


eenige Deutſchland. 
So muß jeder Bergerſchmann denken, un wer nich ſo denkt, 


der kanns bleiben laaßen. 


Berlin, Verlag von S. Loͤwenherz, Charlottenſtraße Nr. 27. 


(Auch durch alle Buchhandlungen baar zu beziehen.) 
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Druck von Brandes & Schultz, in Berlin. 
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